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Das Wetter

Anzeige

Bundesliga, 22. Spieltag:

VfB Stuttgart – 
Borussia Dortmund ...... 2:3

Athen kriegt die Kurve
Nach Einlenken Griechenlands verlängern Geldgeber Hilfsprogramm um vier Monate

dpa Brüssel. Das hoch ver-
schuldete Griechenland kann 
auf weitere Finanzhilfen von 
Deutschland und den anderen 
Euro-Partnern hoffen. Die Re-
gierung in Athen muss aller-
dings nach stundenlangen Ver-
handlungen am Abend harte 
Bedingungen akzeptieren. Nur 
wenn die Regierung Anfang der 
Woche akzeptable Spar- und 
Reformvorschläge vorlegt, soll 
das eigentlich Ende Februar 
auslaufende Hilfsprogramm um 
vier Monate verlängert werden.

„Heute Abend gab es den 
ersten Schritt, um wieder Ver-
trauen aufzubauen“, sagte 
Eurogruppen-Chef Jeroen Dijs-
selbloem in Brüssel. Bundesfi-
nanzminister Wolfgang Schäub-
le (CDU) erklärte:  „Wir haben 
versucht, die Vereinbarungen so 
zu machen, dass Griechenland 
damit zurande kommen kann, 
wir unserer Verantwortung aber 
auch gerecht werden.“

Griechenland muss nun bis 
Montagabend eine Liste mit 
Details zu seinen Spar- und Re-

formzielen vorlegen. Diese wird 
dann von den „Institutionen“ 
– also von  EU-Kommission 
und Europäischer Zentralbank 
(EZB) – geprüft. Dann müssen 
noch die Euro-Staaten zustim-
men. Noch in der nächsten 
Wochen könnte dann auch der 
deutsche Bundestag mit dem 
Verlängerungsantrag befasst 
werden.

Der griechische Finanzmi-
nister Gianis Varoufakis gab 
sich zuversichtlich und nannte 
die Einigung einen Teilerfolg 

für die griechische Regierung. 
„Von heute an, sind wir die Co-
Autoren unseres Schicksals.“ 
Griechenland werde Reformen 
umsetzen, die es gemeinsam 
mit seinen Partnern diskutiere. 
Sein Land will das Hilfspro-
gramm bis zum 30. Juni inklu-
sive der Spar- und Reformauf-
lagen erfolgreich abschließen. 
Ohne diese Vereinbarung hätte 
Griechenland eine Staatspleite 
gedroht. „Das ist ein sehr po-
sitives Ergebnis“, sagte Dijssel-
bloem. Seite 19

Ski-Asse holen 
Goldmedaillen

dpa Falun. Was für ein Tag 
für die DSV-Athleten bei der 
50. Nordischen Ski-WM  in Fa-
lun. Johannes Rydzek gewinnt 
Gold in der Nordischen Kom-
bination, Carina Vogt holt den 
Titel im Skispringen. Schon am 
zweiten Tag der Titelkämpfe 
hat das deutsche Team damit 
die Bilanz von vor zwei Jahren 
übertroffen.  Seite 26

Kein Bahnstreik 
am Wochenende

dpa Frankfurt/Main. Die 
Lokführergewerkschaft GDL 
lässt die Bahnkunden weiter 
zappeln. Sie nennt noch immer 
keinen konkreten Zeitpunkt 
für ihren angekündigten nächs-
ten Streik. Zum Wochenende 
aber müssen Reisende wohl 
noch nicht mit einem Ausstand 
rechnen, weil die GDL verspro-
chen hat, die Fahrgäste darüber 
rechtzeitig zu informieren. Die 
Bahn bemüht sich weiterhin um 
eine Abwendung des Streiks.

Chefermittler im Verdacht
Celler Generalstaatsanwalt soll Presse Verfahrens-Interna verraten haben

lni Hannover/Celle. Der 
Celler Generalstaatsanwalt 
Frank  Lüttig soll in den Straf-
verfahren gegen Christian Wulff 
und Sebastian Edathy Ermitt-
lungsgeheimnisse an Journalis-
ten verraten haben.

 „Ihm wird vorgeworfen, als 
früherer Leiter der Strafrechts-
abteilung im niedersächsischen 
Justizministerium sowie als 
Generalstaatsanwalt in acht 
Fällen in strafbarer Weise Ge-
heiminformationen an Drit-
te weitergegeben zu haben“, 
sagte Justizministerin Antje 
Niewisch-Lennartz (Grüne) 
im Landtag in Hannover. Die 
Staatsanwaltschaft Göttingen 
leitete ein Verfahren wegen 
der Weitergabe von Dienstge-
heimnissen in acht Fällen ge-
gen Lüttig, der CDU-Mitglied 
ist, ein. Sieben Fälle beträfen 
die Weitergabe von Informati-

onen aus dem Verfahren wegen 
Vorteilsannahme gegen den 
ehemaligen Bundespräsidenten 
Christian Wulff. Darunter soll 
sich auch Wulffs Vernehmungs-
protokoll befunden haben. Der 
achte Fall bezieht sich auf das 
laufende Verfahren gegen den 
früheren SPD-Bundestagsab-
geordneten Sebastian Edathy. 
Hier geht es offenbar um das 
Durchstechen des Abschluss-
berichtes der Ermittler, der 
schließlich zur Anklage führte. 
Vor rund einem Jahr war der 
Prozess gegen Wulff mit einem 
Freispruch zu Ende gegangen. 
Ihm war vorgeworfen worden, 
er habe sich in seiner Zeit als 
niedersächsischer Ministerprä-
sident von einem befreundeten 
Geschäftsmann zu einem Okto-
berfestbesuch in München ein-
laden lassen.

Der Prozess gegen Edathy 

beginnt am Montag vor dem 
Landgericht Verden. Edathy 
soll sich mit dem Herunterla-
den von Kinderpornos über das 
Internet strafbar gemacht ha-
ben. Dass sich die Ermittlungen 
gegen Lüttig auf das Verfahren 
auswirken, erwartet das Gericht 
nach Angaben einer Gerichts-
sprecherein im Moment nicht,. 

In beiden Verfahren waren 
wiederholt interne Ermittlungs-
ergebnisse und andere brisan-
te Details über verschiedene 
Medien in die Öffentlichkeit 
gelangt. Selbst komplette Ver-
nehmungsprotokolle sollen 
weitergeleitet worden sein. 
Dies hatte bereits im Verlauf 
des Wulff-Prozesses zu internen 
Ermittlungen innerhalb der zu-
ständigen Staatsanwaltschaft 
Hannover geführt, diese waren 
jedoch ohne Ergebnis einge-
stellt worden.  Seiten 17/18

Prügelknabe
Polizist?

lz Lüneburg. Beleidigungen 
und Angriffe gehören heute 
zum Alltag von Polizisten. Vor 
40 Jahren war das undenkbar. 
Ein Thema beim letzten Ge-
spräch zwischen Alt und Jung. 
Am Tisch sitzen ein Hauptkom-
missar aus Reppenstedt und der 
ehemalige Leiter der Polizeiwa-
che Lüneburg.  Seite 10

Tschaikowsky
im Mittelpunkt

lno Lübeck. Mit einem ambi-
tionierten Programm geht das 
Schleswig-Holstein Musik Fes-
tival in seine 30. Spielzeit. Ge-
plant sind 178 Konzerte in 104 
Spielstätten. Im Fokus steht 
der russische Komponist Pe-
ter Tschaikowsky. Das Festival 
vom 11. Juli bis zum 30. August 
hat einen Etat von rund 8,4 Mil-
lionen Euro. Im vergangenen 
Jahr wurden rund 153 000 Ein-
trittskarten verkauft.  Seite 23

Die kostbaren 
Heiligenfiguren 

stehen bereit, doch 
Besuch bekommen 
sie erst in einer 
Woche. Das neue, 
gut zehn Millionen 
Euro teure Museum 
Lüneburg wird am 
Sonntag, 1. März, 
eingeweiht. Die 
LZ hat sich in den 
sieben Sälen des 
Gebäudes schon 
einmal umgesehen, 
auch wenn der 
Feinschliff noch 
fehlt. Eindrücke des 
Rundgangs finden 
sich im Magazin.

Die Heiligen warten auf Gäste

Mühlenfeld 
folgt Mehdorn

dpa Schönefeld. Der  frühere 
Rolls-Royce-Manager Karsten 
Mühlenfeld wird neuer Chef 
des Hauptstadtflughafens Ber-
lin Brandenburg und Nachfol-
ger von Hartmut Mehdorn. Das 
teilte der Vize-Aufsichtsratschef 
Rainer Bretschneider nach ei-
ner Aufsichtsratssitzung mit. 
Mehdorn will spätestens Ende 
Juni den Chefposten aufgeben.

Regeln für die 
Schülerströme

lz Lüneburg. Welches Gym-
nasium soll wie viele Schüler 
aufnehmen und welche? Die 
CDU in Stadt und Kreis mahnt 
zu dieser Frage ein Dialogfo-
rum an, in dem Direktoren, Po-
litiker, Eltern und Schüler mit 
Vertretern der Verwaltungen 
Regeln festlegen, wie Schüler-
ströme in Lüneburg künftig ge-
lenkt werden können. Seite 4

Lüneburgs 
Defizite

lz Lüneburg. Nicht nur die 
Mitnahme von Fahrrädern in 
Bussen sollte in Lüneburg ver-
bessert werden. Das ist ein Er-
gebnis des neuen ADFC-Fahr-
radklima-Tests. Die Hansestadt 
landet nur im Mittelfeld. Seite 3

Auftakt zur
Sportlerwahl

lz Lüneburg. Wer sind Lüne-
burgs Sportlerin, Sportler und 
Mannschaft des Jahres 2014? 
Ab heute darf wieder gewählt 
werden. Auf einer Doppelsei-
te stellen wir die nominierten 
Kandidaten vor und veröffentli-
chen erstmals den Stimmzettel. 
Alles Wissenwertes:  S. 28/29 

Geständnis abgelegt
Haftbefehl gegen mutmaßlichen Brandstifter

lno Lübeck. Gegen den mut-
maßlichen Brandstifter von 
Escheburg (Kreis Herzogtum 
Lauenburg) ist Haftbefehl er-
lassen worden. Er wurde gegen 
Auflagen außer Vollzug ge-
setzt. Der 38-Jährige habe vor 
dem Haftrichter sein Geständ-
nis wiederholt, das er bereits 
am Donnerstagabend abgelegt 

hatte, sagte ein Sprecher der 
Lübecker Staatsanwaltschaft. 
Der Mann steht unter dem  
Verdacht, am 9. Februar einen 
Brandsatz in eine noch unbe-
wohnte Flüchtlingsunterkunft 
in seiner Nachbarschaft gewor-
fen zu haben. Der Verdächtige 
soll bei der Hamburger Finanz-
behörde arbeiten.

Die Handy-Hacker
Geheimdienste greifen SIM-Karten an

dpa Bonn. Die Deutsche Te-
lekom kann derzeit nicht aus-
schließen, dass auch bei ihren 
SIM-Karten der Verschlüsse-
lungsschutz durch die Geheim-
dienste NSA und GCHQ gebro-
chen wurde. Man setzte neben 
Karten anderer Hersteller auch 
Karten von Gemalto ein. Laut 
dem Enthüllungsportal „The 

Intercept“ sind amerikanische 
und britische Schlapphüte in 
das Gemalto-Netzwerk ein-
gedrungen, um millionenfach 
SIM-Karten-Schlüssel abzu-
greifen. Die scheibchenweise 
Veröffentlichung der Doku-
mente von Edward Snowden 
kritisiert die Telekom als kon-
traproduktiv.  Seite 20



°Technik + Natur° Sonnabend, 21. Februar 20156

Böse schaut er drein, der 
Wolf. Sein Körper ist bis 
aufs Äußerste gespannt, 
die Zähne sind gefletscht, 

seine dunklen Augen fixieren 
sein Gegenüber – er ist bereit zum 
Sprung. „Also, heute würden wir 
einen Wolf nicht mehr so präparie-
ren“, da ist sich Dr. Heike Düselder 
sicher. „Ich würde ihn als anmuti-
ges Geschöpf für die Nachwelt kon-
servieren, ihn zeigen, wie er neugie-
rig, aber auch vorsichtig durch den 
Wald streift.“ Aber Direktorin Dü-
selder hat als Leihgabe für das neue 
Museum Lüneburg, das am 1. März 
mit einem Festakt in der St. Johan-
niskirche eröffnet wird, nur diesen 
Wolf bekommen. Noch lagert er tief 
unten im Magazin des Museums, 
seinen künftigen Platz hat er noch 
nicht eingenommen. Das Präparat 
ist an die 100 Jahre alt, es kommt 
aus Sachsen. So ändern sich die 
Zeiten: Dieser Wolf stammt aus ei-
ner Epoche, als die Mär vom bösen 
Wolf tief in den Köpfen der Men-
schen verankert war. Jetzt kommt 
das Raubtier zurück und will auch 
einen Platz in der Natur haben, die 
ihm genauso gehört wie dem Men-
schen. Doch das ist eine andere Ge-
schichte.

Die uralte Geschichte vom Wan-
del und der Anpassung aber, die 
bleibt. Denn diese Geschichte ist 
es, die das neue Museum Lüneburg 
seinen Besuchern erzählen möchte. 
Aber mal ganz salopp gefragt: Wie 
gestaltet man ein Museum, das ei-
nerseits im Eigennamen die Stadt 
trägt, in der es steht, andererseits 
aber nicht auf diese Stadt reduziert 
werden möchte? Wie füllt man die-
ses Museum mit Leben? Ein Mu-
seum, das vom äußeren Erschei-
nungsbild Kritik hervorrief, weil es 
vielen zu monumental daherkommt 
und manchen Betrachter an eine 
Zeit erinnert, an die er nicht erin-
nert werden möchte? „Ich mag den 
Museumsbau so, wie er ist“, sagt 
Dr. Heike Düselder. „Viel wichtiger 
ist doch, was dieses Museum sei-
nen Besuchern bietet.“ Und genau 
dieses Konzept ist der 49-Jährigen 
wichtig, denn das Museum Lüne-

burg vereint gleich drei Häuser auf 
einmal: das ehemalige Fürstentum-
Museum, das Naturmuseum und 
die Stadtarchäologie. Zwölf Millio-
nen Euro hat der Bau gekostet, die 
Ausstellung selbst gerade einmal 
eine Million. Ursprünglich soll-
te das Museum im vergangenen 
Herbst eröffnen, jetzt ist es der 1. 
März geworden. Egal. Genug zu 
sehen gibt es allemal. Wer sich auf 
alle Ausstellungsstücke einlässt, 
wird im neuen Museum Stunde um 
Stunde verbringen.

Und er wird entdecken, wie 
Mensch, Umwelt und Klima im 
Laufe der Jahrtausende eine wech-
selvolle Beziehung eingingen. Wie 
im Lüneburger Umland Wälder ent-
standen; wie der Mensch die Wälder 
in Ackerflächen verwandelte und 
die Natur mehr und mehr prägte; 
wie weite, offene Landschaften ent-
standen und die Heidelandschaft 
geboren wurde. „Ein großer Pfle-
gefall“, weiß Dr. Heike Düselder. 
„Würde der Mensch keinen Einfluss 
auf die Heide ausüben, würden die 
Wälder wieder die Herrschaft über-
nehmen.“ Die Existenz des Men-
schen und sein Einfluss auf seine 
Umgebung und umgekehrt – das 
alles konzentriert auf unsere Regi-
on: Das will das Museum Lüneburg 
zeigen. Ein Museum in Niederbay-
ern mit demselben Anspruch würde 
deshalb ganz anders aussehen.

Aber es würde auch Geschichten 
erzählen. Geschichten vom Bau 
erster Stauseen. Von der Erschlie-
ßung der Berge. Das Museum Lü-
neburg indes erzählt eben von jener 
Heide, die so typisch für die Region 
ist, die jahrhundertelang von Hei-
debauern bewirtschaftet wurde. Es 
erzählt die Geschichte vom Salz, 
das – 250 Millionen Jahre alt – die 
Stadt Lüneburg später reich ma-
chen sollte. Es erzählt von den ers-
ten Menschen in unserer Region, 
die vor 300 000 Jahren hier lebten. 
Es war der Homo erectus, ihm folg-
ten mehr als 200 000 Jahre später 
die Neandertaler; eine kleine Grup-
pe zerlegte sozusagen vor den Toren 
der späteren Stadt Lüneburg das 

mühsam erbeutete Großwild. Das 
Museum erzählt die Geschichte von 
den kleinen Siedlungen, die sich im 
13. Jahrhundert um den Kalkberg 
schmiegten und mit den Gehöften 
an der Saline und an der Ilmenau 
zu einer Stadt zusammenwuchsen. 
Eine Burg entstand, die aber 1371 
zerstört wurde – jetzt hatten die Lü-
neburger Patrizier das Sagen und 
machten ihre Stadt reich. Von der 
Burg selbst ist so gut wie nichts üb-
rig geblieben, aber dieser gewaltige 
und hübsch bemalte Falttisch, der 
im Museum steht, der stand einst in 
der Burg. Angefertigt wurde er 1330 
für eine Hochzeit. Niemand soll an 
ihm gegessen haben, aber er ist ein 
Zeugnis von Reichtum und Selbst-
bewusstsein.

Selbstbewusstsein lieferte den 
Lüneburgern auch die Lunasäule, 
ein weiterer Schatz des Museums. 
Einst soll sie ein Götzenbild ge-
tragen haben, angeblich ließ Julius 
Cäsar die Säule auf dem Kalkberg 
errichten – eine Legende, Cäsar hat 
sich niemals in die Heide verirrt. 
„Heute wissen wir nur mit Sicher-
heit, dass der Marmor der Säule 
von der türkischen Insel Marmara 
stammt“, erklärt Dr. Heike Düsel-
der. Sie ist auch vollkommen fas-
ziniert von den kleinen Füßen der 
Mondgöttin Luna, die von der Ori-
ginalfigur heute noch übrig und im 
Museum zu sehen sind – die Figur 
selbst wurde in den 70er-Jahren 
abgesägt und gestohlen. Sehr gut 
erhalten – den Umständen entspre-
chend – ist dafür der 1,5 Tonnen 
schwere Einbaum, den ein aufmerk-
samer Mitmensch 1903 in der Elbe 
entdeckte. Er stammt aus dem 13. 
Jahrhundert. Und ja: Die Ebstorfer 
Weltkarte hängt auch im Museum 
und zeigt, wie die Menschen früher 
die Welt gesehen haben; und weil 
sie in unserer Gegend entstand, ist 
auch Lüneburg auf ihr verzeichnet 
– am Rand, klein, aber vorhanden.

„All diese Objekte haben etwas 
zu sagen“, so Dr. Heike Düselder. 
„Auf den ersten Blick mag es wie 
ein Sammelsurium wirken, aber 
die Dinge stehen in einem Kontext. 
Wir wünschen uns, dass gerade die 

Lüneburger immer wieder kommen 
sollen, dass sie sich häppchenweise 
die Inhalte des Museums erschlie-
ßen.“ Noch ist viel zu tun: Das 
neue Café im Foyer ist längst nicht 
einsatzbereit, aber der Blick durch 
die riesigen Fenster auf die Ilme- 
nau und die Terrasse macht Appe-
tit auf die ersten Frühlingsstrahlen. 
Das technische Equipment ist noch 
nicht vollends ausgepackt und ins-
talliert, aber klar ist: Das Museum 
Lüneburg wird sich natürlich neu-
er Medien bedienen, um das Alte 
lebendig zu machen. Die Direkto-
rin: „Wir wollen ein offenes Mu-
seum sein, wir werden Lesungen 
und Konzerte anbieten, im Foyer, 
im Innenhof, aber auch privaten 
Veranstaltungen einen Rahmen 
bieten. Wir wollen mehr als ein 
reines Museum sein.“ So sieht es 
auch aus: Sicher, es gibt Räume mit 
künstlichem Licht, die ausgestell-
ten Objekte mögen direkte Sonnen-
einstrahlung auch nicht wirklich. 
Aber das Museum Lüneburg bietet 
darüber hinaus herrliche, von Licht 

durchflutete Räume. Museum mal 
anders.

Was gibt es noch zu sagen? Vieles. 
Denn Lüneburg steht auch für die 
Bibel der Familie Stern, die ein Ex-
portschlager wurde. Lüneburg, das 
ist die Ilmenau, das ist die Garni-
sonsstadt; Lüneburg ist untrennbar 
verbunden mit dem Prozess gegen 
die Täter des KZs Bergen-Belsen, 
und ja, Lüneburg, das ist auch das 
Wendland und sein Widerstand 
gegen die Atomkraft. All diese Ge-
schichten erzählt das Museum Lü-
neburg und macht dabei deutlich, 
dass alles einem Wandel unterwor-
fen ist. Und wer weiß: Vielleicht 
können sich Dr. Heike Düselder 
und ihr Team bald über einen neu-
en präparierten Wolf freuen. Einen 
Wolf, der vorsichtig durch den Wald 
streift und von den Menschen als 
das akzeptiert wird, was er ist: ein 
Bewohner der weitläufigen Heide- 
und Kulturlandschaft, die sich im 
Museum Lüneburg wiederfindet.
 thorsten lustmann

Mit Leben gefüllt
Am 1. März öffnet das neue Museum Lüneburg

Informationen

 Das Museum Lüneburg wird am 1. März eröffnet, der Festakt beginnt um 14 Uhr in 
der St. Johanniskirche. Neben Dr. Heike Düselder und Oberbürgermeister Ulrich Mädge 
werden u.a. Dr. Gabriele Heinen-Kljajic sprechen, die Ministerin für Wissenschaft und 
Kultur des Landes Niedersachsen, sowie Prof. Dr. Hansjörg Küster von der Universität 
Hannover. Musik gibt es vom Motettenchor St. Johannis unter der Leitung von Joachim 
Vogelsänger und von Ulf Pankoke mit dem Blechbläserensemble Lappland. Der gemein-
same Festzug zum Museum startet gegen 15.45 Uhr, vor Ort gibt es die Schlüsselüber-
gabe durch den Architekten Prof. Dipl. Ing. Jörg Springer und Luftballon-Post anlässlich 
der Eröffnung. Bis 18 Uhr heißt es dann: „offenes Museum“.

 Vom 2. bis zum 8. März lädt das Museum zu einer Eröffnungswoche ein, sie steht ganz 
im Zeichen von Erleben und Entdecken, Sehen und Verstehen, Begegnen und Bewegen.

Verlosung!

 Das Magazin verlost für 25 Personen am 27. Februar um 17 Uhr eine spezielle Führung 
noch vor der Eröffnung. Schicken Sie eine Postkarte an die Landeszeitung, Das Maga-
zin, Am Sande 16-20, 21335 Lüneburg, Stichwort: „Museum Lüneburg“. Eine E-Mail 
geht natürlich auch: magazin@landeszeitung.de. Absender und Telefonnummer nicht 
vergessen! Einsendeschluss ist der 25. Februar, 12 Uhr. Die Gewinner werden schriftlich 
bzw. telefonisch benachrichtigt.

Ein Video

 über das Museum gibt es im  
Internet unter www.lzplay.de

Hell und weitläufig – das Museum 
Lüneburg geizt nicht mit Licht.
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Schmuck der „Dame von Deutsch Evern“ aus der mittleren Bronzezeit – ein 
Fund aus der Zeit vor etwa 3300 Jahren.

Der Lunabrunnen – ein Detail. Das Titelbild des Magazins zeigt einen Ausschnitt vom „Zehntausend-Märtyrer-Altar“ von 1516.

Bewohner der Region – konserviert für die Ewigkeit. Ein Original: Die Füße der Mondgöttin Luna. Die Figur selbst wurde in den 70er-Jahren abgesägt und gestohlen. Fotos/Titelfoto: t&w

Heiligenfiguren in der Abteilung „Religion und Reformation“. Silberne Deckelpokale und Krüge der Lüneburger Handwerksämter.
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